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öffneten seinen Mund, æogen die æuruckgeschlagene Zumge vor und
entfernten die Unreinigheit aus dem Schlunde und der Nase. Damm
legten wir Wilhelm auf den Ricken, schoben unter seinen Kopf
Aã Seine Schultern mehrere Kleidungsstiiche umd versuchten darouf,
Mn durch hünstliehe Atmumng eu beleben. WMährend ich die
Zunge mit einem Taschentuche festhielt, qdumit der Weg für die Luft
offen blieb, fakte der Veldhuiter, der sich beim Kopfe Wilhelms auf-
gestellt hatte, dessen Arme äber den Ellenbogen, ao sie fest
er den Kopf hinaus und hielt sie æuwei Sepunden lang aufuwrts
gestrecht, so dab der Brusthasten Vilhelms ausgedehmt und die
Lunge mit Lauft erfüllt wurde. Dann fuhrte der Heldhter die
Arme Vilhelms abuwärts und drchte sie auver Se—bumden lamg gegen
N Bra, so dab die Lumgen ausatmeton. Diese Be-
vwegungen setete der Feldhter ganæ geichmkig fort, und einige
 nNeinen Kameraden musßten die FPusisohlen und die Beine
Wilhelms bestndig reiben.

Als bei unserer aufregenden Arbeit ungeführ eime nhalbe
Stumde*) verflossen w, hemerbten wir plõtelich, daß die blasse
Gesichtsfarbe Wilhelms einer Röte wich und der gqute Kamerad
die Augen öffnete. Welch eine Freude uns alle erfüllte, do wir
den Scheintoten lebendig sahen, homn ich Dir nicht beschreiben.
Ni standen vor Rihrumg die Tränen in den Augen. Mãhrend wir
den wiedergewonnenen Freund aufrichteten und beglückuwunschten,
echien sein Vater mit dem Arat und dankte dem Peldhuiter und
ans allen aufs herælichste. Der Aræt gub Wilhelm einen stärpenden
ran und liek ihn dann sehleumigst anleiden und nach Hause
führen. Hier legte sich Wilhelm æu Bett und wor nach einigen
sStunden wieder hräftig wie friher.

Der Foldhter, der bei uns Knaben sonst sehr wenigq beoliebt
war, hat jetat umnser Hoeræ geuwonnen. Sein verständiges Eingreifen
 s einen lieben Kameraden vom Tode und gab uns eau

gleich die Mahnung, alles au lernen, wds aur Rettung in Gefahren
nötig ist. Dab wir hünftig beim Boden etuos vorsichtiger sein
vwolien. brauche ich jedenfalls nicht erst au versichern. Lebe wohl

Dein treuer Preund

Friedrich Schöller.
H. Solger.

*) Niebt selten mssen die Hilfeleistungen bei gcheintoten, 2. B. bei
Ertrunkenen, Erfrorenen, Prstickten u. s. V. mehrere Stunden lang mit
Hoffnung und Ausdauer fortgesetzt werden, ehe der Exrfolg sieh zeigt oder
das betrübende Gegenteil z2weifellos erscheint, D. H.
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